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1|lr. 18 %mtn^ 1880.

^Bonnement :

Sei granfo 3ufteüutig per $oß
Säßrlid) Sr. 5. 70

§albjäf|rlicf| „ 3. —

Sierleljnlji'Iid) „1.50
luSlanb mit Sujdjlag tßorto.

itoiTefpottbctgen
unb SSeiträge in ben 5Eept fitib
gefäütgft an bic Stebaftion ber

„®d)ineijer grauen»geitung" in
© t. ©allen ju abreffiren.

Jleimlitioit
eine§ im Stillen miïfcnben gemein»

tiütjigen grauenfreifes.

Si. (Viaili'tt. ÜHotto: ©tets ftretie jitm Saniert; — unb tannft ®u ein ®an*e« nidit jetn,
@o (diliejje ai« l»illigcê ©lieb bienenb bem Sausen aid) an.

Sttferiiott :

15 ŒentïmeS per einjpaltige ßletitjetle.
5?ei äBieberßolungen Sia&att.

®ie „©cf)inei5et grauemgeitung"
erjdjeint jeben ©nmftag.

^itüCtliaftonoit
beliebe man franïo ein^ufenben an
bic ©ppebition ber „©djweijer grauen»

geitutig" in St. ©allen.

fterfng unb (£\epebifion

bon 31 t m e g g SB e 6 e r 5. ïreuburg
in ©t. ©allen.

©amftag, ben 27. Wàrj.

3ftit 9er. 14 beginnt bas jiweite
Quartal ber „sdjwcijrr Jraucn-

üeitnng", — Sas 33£att toirb unfern teerigen

Stbmmeuten, toeldje basfetbe bireft unter Slbreffe

besteben, u un erlangt and) ineiter gitgefaitbS

3> o ft 91 b ö n it e n t e n, b i e it it r für bay
I. Quartal bezahlt baben, molten bei

iljren «ßoftäintern ungefäumt nette
33 e ft e It tt n g ut a cf) e n, b a ut i t te t it c 33 e r
gö gerint g in ber Gj-pebition eintritt.

dl e ii eint r e t c it b e it 3t b o it n c n t e n

tonnen bic Stummem bes I. Quartal» auf 33cr=

langen naebgetiefert ioerbat, foioeit ber fleiite

33orratl) nod) reicht.

Qie „Sfl)uui)cr Jritucu-3citmig" bat a tut)

tu biefein Quartal loieber über 12 00 neue
2 ef er innen gewonnen, ttitb bauten loir für
bie Oieleit Vetoeife ber Sltterïemutng, für bie

Ermunterungen, bie uns faft tagtief) p ©heil
Werben. 3Bir uerbaufen nameuttieb auch bie @in=

fenbuitgen neuer Sibrcffen, bie bieten brief=

ließen Stacßheftetlitngen, bie uns ooit (Sönnern

uuferer Rettung in intcigcnnül3tg]ter Söcife p=
frnnnten, um bie Verbreitung nod) ntebr git
förbern.

"blcbrttitiou & fôxpcbitiou
iter „Sdjwrijcr Jaunen-üeituug".

®îii Mieiislnfif aus ifcc (Bcgcviniiiif.

(Sovtjeljung.)

©nbtict) mar Oiefi ju jpaufe angelangt unb mürbe
bon aKutter unb ©efdjmiffern freubig empfangen.
3u it)ren bübfdfen, bon ber §errfd)aft gefdfenften
Kleibern fat) fie fein genug auS, um bie 33etounberung

ifjrer ©cßroeftent p erregen unb als fie Ö«r in

freigcbigftev SSeife bon ben f)iibfcf)en ©adjen bie

fdjönften an it)re ©ißmeftern Oertßeitte, ba innren
biefe bie Siebe unb jperjtidjfeit fetbft.

9tun erft burdjfiröinte unfere 9tefi nad) langer
Seit loieber ein ßeimatticßeS ©efüßt unb fie bergan
auf ©tunben itjre Unrube unb fdjlief nad) langer
Oteife mieber einmal fo lußig tx>ie ein Kinb. 2tm

anbern SKorgen fragte eine ibrer ©djroeftern, ob fie

für immer biet' bleiben unb ba mieber einen ©ienft
anneßmen motte, „fbier bleiben mill id) roobl",
fügte Sftefi, „befe^alb bin id) nad) Caufe gefommen;
aber in einen ©ienft gebe id) nießt; id) mill einen

33eruf lernen, bei meldjem id) mid) nidjt fo jeßr

anjuftrengeit brauche "

©ie SKutter fanb bieä ebenfalls für geratßen

unb meinte, fie folle fid) jum Dtälgen entfließen,
babei iönne fie ißr ait bie jjanb geben. Unb SRefi

näbte nun mit redjtem gleite unb geigte große

gertigfeit im f^adje ; allein it)re ©efunbßeit litt
nod) met)r unter bent 9Kangel an Bewegung iit
freier Suft, roeld)e it;r bis anbin fo gut getb'an ßatte.

Subent innren bie äußerft fetbftfüd)tigen ©djmeftern
ungeßalten baritber, baß SRefi fein Kofigelb bcgablte.

Sie erfte greunbtid)feit ßatte fieß gar batb in Unmut!)
unb Sicblofigteit üermanbett unb fie erfdjmerten ißr
baS Safein auf mandjerlei SBeife. ©ie aKutter
mar fo feßr bon ben jungem Uödjtern beeinflußt,
baß and) fie anfing, eine falte ©timmung gegen

9te|i jur Sdjau ju tragen.
©nblid) eines 2tbenbS, als bie üdfmeftern fid)

in befonberer SBeife fcinbfelig gegen Dtefi gegeigt

batten, faut eben bie aKutter bon ber 3lrbeit nadf

§aufe in ber übelften ©timmung, bie fid) beulen

ließ, ©obalb fie fftefi erbtiefte, trat fie auf fie ju
unb jagte, fie fdjarf bon oben bis unten mufternb :

„baß ®u'S mir meißft, Qeinetmegeu fjabe id) tnid)

beute nietjt übet fdjämen müffen 3d) mürbe bei

9t.'S gefragt, mann ®u mot)I ^»oc^geit madjteft ; eS

fei bier ju Sanbe Sitte, baß biefe fyeier ber KinbS=

taufe noranget)e!"
33ei biefer harten 91nrebe guette Dtefi jufammen

unb fie tourbe abmedpetnb blaß unb rotb- 9Kit

gefenften 93ticfen ftanb fie morttoS ba.

„@§ ift aljo mirftid) fo, 33u fd)ted)te, un=

geratbene ©true", brauste bie ÜKutter auf, „unb

®u fcbämft ©id; nidjt, nad) £>aufe ju fommen unb

meinen guten Vinnen burd) ©eine ©egenmart ju
berunebren ?"

3(ud) bie ©djtoefiem überboten ftd) in ©)emütt)i=

gitngen unb Veteibigungen gegen fie unb beftanben

barauf, baß fie baS §auS berlaffe unb anbermärts
eine Unterfunft fitdje, mit fold)' einem abfdjeulic(>eix

©efd)öpfe moflten fie nid)tS gemein f/aben. aro|
ißrer Sitten oerlangte nun and) bie SJiutter ipre

©ntfernung, beim mit ber 5ßfle0e fon, 2Böd)ncnunen

unb Meinen ffinbern fönne )ie |icf) in ifjteni bor=

geriid'ten VItcr nidjt me^r befaffen.

So mußte beim bic arme SRefi ißr VaterbauS
mieber bertaffen, menu fie audj babei fid) faft ju
©obe meinte unb alfo bei gfremben ein Unter»

fommen fudfen, toeld)e aus ber Set)erbergung fold)'
; unglücftid)er 9Kiibd)en ein einträglid)eS ©emerbe

mad)ten.
3n nid)t langer Seit aber rnaren bie ©rfparntffe

fftefi'S aufgezerrt unb ißr förperlicßer 3uftanb mar

ingtt)ifd)en fo leibenb unb unbebülfliib geworben,

baß fie nid)t meßr im ©taube mar, ißr 33rob ju
Oerbienen. 2Öie ißre Kofifrau merfte, baß Dtefi

nid)tS meßr f)alte, um ißr ©ffen unb bie 9Kietf)e

beS 3tmmerS ju Bega^len, fo ßieß fie baS arme

: 9Kiibd)eu ebenfalls geben, ba fie nießt fo Oiel oerbiene,

um unnüße 9KäuIer ju faltigen unb eigentlid) bie

©ebäranftalt ba fei, um foldje ©irnen anfjunebmen.

©djloer litt bie arme 3tefi unter biefem neuen

©d)lage, ber fie böflig ju Stoben brüdte. ©er §in=
metS auf bie öffentliche SInfialt, roeldjer ihr oon ber

i hetglofen grau gemalt mürbe, brüdte ifjr faft baS

§>erg ab unb fie nabm alle ihre Kraft jufammen,

um nod) einmal zu ißrer 9Kutter zu geben unb fie

Zu bitten, 3Kitleib mit if)r 5" ^a6en unï) fie nicht

ganz ju berftoßen ; bod), menu bieDKutter es nod) ge=

wollt hätte, fo burfte fie eS nicht, Wenn fie fid)

nicht mit ben anbern ©ödjtem entzweien wollte.

Unb fo blieb tftefi nid)t§ anbereS übrig, als

mieber in ihr ©tübdjen jurüdjufebren, baS fie nod)

für zwei ©age batte miett)en fönnen unb um Stuf»

nnbme in bie ©ebäranftalt nadfzufudjen.
©a§ mar ber fdjmerfte ©ang_, ben ÏÏtefi in ibrem

Sebeit fd)on getban (jatte. Stuf bem SBege baßin

batte fie nicht ben 9Kutf), aufguhlitfett, eS mar ihr,
atS müßte Sebermann bon ißrem ©efidjt ablefen,

mof)tH fie zu gehe" im begriffe fei. 3n einiger ©nt=

fernung bon ber 3tnftatt wollten bie güße fie nicht

mebr weiter tragen unb fie mar genötigt/ fid) auf
eine naße 93ant ju feßen. ©ie fühlte fid) fo eleiib

unb Perlaffen, fo mübe unb niebergebrüdt, baß fie

mie in halber Vetäubnng fid) an einen naßen SSaum»

flamm anlehnte unb, unfähig, iß" ©ebanfen auf
einen beftiinmten Vuntt zu fammetn, mit leerem

S3lid'e in'S SBeite fdjaute.
2öie lange fie bereits fo bagejeffen — fie mußte

| es nidjt, als baS ©eräufd) bon naßenben ©djriften
fie aus ihrem Sirüteu anfmeefte. ©rfeßroefen blidte
fie auf unb faß eine blcid) unb traut auSfeßenbe

grauenSperfou mit fdßwerem, unfießerem ©ange fid)

ihrem ©iße näßern, bereit SteußereS 9tefi fogleid)

berrietß, baß fie eine SeibenSgefäßriin bor fid) habe.

Kr. 13 Fr°«r»à 1880.

Akonncmcn):
Bei Franko-Zustellung per Post

Jährlich Fr, 5, 7»

Halbjährlich „ 3, —

Vierteljährlich „ l, öl)
Ausland mit Zuschlag des Porto,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen zu adressiren,

Iledalition
eines im Stillen wirkenden geniein-

nützigen Fraumkrcises,

St. Gallen. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du -in Ganzes nicht sein,

So sckli-b- als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
tö Centimes per einspaltige Petitzeile,

Bei Wiederholungen Rabatt,

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag,

Vnvliiiationen
beliebe man franko einzusenden an
Vie Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Gallen,

Verlag und Expedition
von Altwcgg-Weber z, Trcuburg

in St, Gallen,

Samstag, den 27. März.

Mit Nr. beginnt das zweite
Quartal der „Schwriscr Frauen-

Zeitung". — Das Blatt wird unsern werthen

Abonnenten, welche dasselbe direkt unter Adresse

beziehen, unverlangt auch weiter zugesandt.

P o st - A b o n nenten, die n u r fur das
I. Quartal bezahlt haben, wollen bei

ihren Posläinrern ungesäumt neue
Bestellung machen, damit keine
Verzögerung in der Expedition eintritt.

N e n eint r e tend e n A b o n n e n t e n

können die Nummern des I, Quartals auf

Verlangen nachgeliefert werden, soweit der kleine

Borrath noch reicht.

Die „Schweizer Fennen-Zeitung" hat auch

in diesem Quartal wieder über 12 0 0 neue
Leserinnen gewonnen, und danken wir für
die vielen Beweise der Anerkennung, fur die

Ermunterungen, die uns fast täglich zu Theil
werden. Wir verdanken namentlich auch die

Einsendungen neuer Adressen, die vielen

brieflichen Nachbestellungen, die uns von Gönnern
unserer Zeitung in uneigennützigster Weise
zukommen, um die Verbreitung noch mehr zu

fördern.
Hîcdalìtion äe Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Ein M8 à Oegemmri.

lFmtsehllngv

Endlich war Rosi zu Hause angelangt und wurde
Von Mutter und Geschwistern freudig empfangen.
In ihren hübsche», von der Herrschaft geschenkten

Kleidern sah sie fein genug ans, um die Bewunderung

ihrer Schwestern zu erregen und als sie gar in

freigebigster Weise von den hübsche» Sachen die

schönsten an ihre Schwestern vertheilte, da waren
diese die Liebe und Herzlichkeit selbst.

Nun erst durchströmte unsere Rest nach langer
Zeit wieder ein heimatliches Gefühl und sie vergast

auf Stunden ihre Unruhe und schlief nach langer
Reise wieder einmal so ruhig wie ein Kind. Am

andern Morgen fragte eine ihrer Schwestern, ob sie

für immer hier bleiben und da wieder einen Dienst

annehmen wolle, „Hier bleiben will ich wohl",
sagte Rest, „deßhalb bin ich nach Hause gekommen;
aber in einen Dienst gehe ich nicht; ich will einen

Beruf lernen, bei welchem ich mich nicht so sehr

anzustrengen brauche!"
Die Mutter fand dies ebenfalls für gerathen

und meinte, sie solle sich zum Nähen entschließen,

dabei könne sie ihr an die Hand gehen. Und Resi

nähte mm mit rechtem Fleiße und zeigte große

Fertigkeit im Fache; allein ihre Gesundheit litt
noch mehr unter dem Mangel an Bewegung in

freier Luft, welche ihr bis nnhin so gut gethan hatte.

Zudem waren die äußerst selbstsüchtigen Schwestern

ungehalten darüber, daß Rest kein Kostgeld bezahlte.

Die erste Freundlichkeit hatte sich gar bald in Unmuth
und Lieblosigkeit verwandelt und sie erschwerten ihr
das Dasein auf mancherlei Weise. Die Mutter
war so sehr von den jünger» Töchtern beeinflußt,
daß auch sie anfing, eine kalte Stimmung gegen

Rest zur Schau zu tragen.
Endlich eines Abends, als die Schwestern sich

in besonderer Weise feindselig gegen Rest gezeigt

hatten, kam eben die Mutter von der Arbeit nach

Hause in der übelsten Stimmung, die sich denken

ließ. Sobald sie Resi erblickte, trat sie ans sie zu

und sagte, sie scharf von oben bis unten musternd:
„daß Du's nur weißst. Deinetwegen habe ich mich

heute nicht übel schämen müssen! Ich wurde bei

N.'s gefragt, wann Du wohl Hochzeit machtest; es

sei hier zu Lande Sitte, daß diese Feier der Kindstaufe

vorangehe!"
Bei dieser harten Anrede zuckte Resi zusammen

und sie wurde abwechselnd blaß und roth. Mit
gesenkten Blicken stand sie wortlos da.

„Es ist also wirklich so, Du schlechte, un-

gerathene Dirne", brauste die Mutter aus, „und

Du schämst Dich nicht, nach Hause zu kommen und

meinen guten Namen durch Deine Gegenwart zu

verunehren?"
Auch die Schwestern überboten sich in Demüthigungen

und Beleidigungen gegen sie und bestanden

darauf, das; sie das Haus verlasse und anderwärts
eine Unterkunft suche, mit solch' einem abscheulichen

Geschöpfe wollten sie nichts gemein haben, -rrotz

ihrer Bitten verlangte nun auch die Mutter ihre

Entfernung, denn mit der Pflege von Wöchnerinnen

UNI) îlì'inen Mindern îônne sie sich in i!)rem dnr-

gerückten Alter nicht mehr befassen.

So mußte denn die arme Resi ihr Vaterhaus
wieder verlassen, wenn sie auch dabei sich fast zu

Tode weinte und also bei Fremden ein

Unterkommen suchen, welche aus der Beherbergung solch'

unglücklicher Mädchen ein einträgliches Gewerbe

machten.

In nicht langer Zeit aber waren die Ersparnisse

Resi's aufgezerrt und ihr körperlicher Zustand war
inzwischen so leidend und unbehülflich geworden,

daß sie nicht mehr im Stande war, ihr Brod zu

verdienen. Wie ihre Kostfrau merkte, daß Resi

nichts mehr hatte, um ihr Essen und die Miethe
des Zimmers zu bezahlen, so hieß sie das arme

; Mädchen ebenfalls gehen, da sie nicht so viel verdiene,

um unnütze Mäuler zu sättigen und eigentlich die

Gebäranstalt da sei, um solche Dirnen aufzunehmen.

Schwer litt die arme Resi unter diesem neuen

Schlage, der sie völlig zu Boden drückte. Der Hinweis

aus die öffentliche Anstalt, welcher ihr von der

herzlosen Frau gemacht wurde, drückte ihr fast das

Herz ab und sie nahm alle ihre Kraft zusammen,

um noch einmal zu ihrer Mutter zu gehen und sie

zu bitten, Mitleid mit ihr zu haben und sie nicht

ganz zu verstoßen ; doch, wenn die Mutter es noch

gewollt hatte, so durfte sie es nicht, wenn sie sich

nicht mit den andern Töchtern entzweien wollte.

Und so blieb Resi nichts anderes übrig, als

wieder in ihr Stübchen zurückzukehren, das sie noch

für zwei Tage hatte miethen können und um
Aufnahme in die Gebäranstalt nachzusuchen.

Das war der schwerste Gang, den Resi in ihrem
Leben schon gethan hatte. Auf dem Wege dahin

hatte sie nicht den Muth, aufzublicken, es war ihr,
als müßte Jedermann von ihrem Gesicht ablesen,

wohin sie zu gehen im Begriffe sei. In einiger
Entfernung von der Anstalt wollten die Füße sie nicht

mehr weiter tragen und sie war genöthigt, sich auf
eine nahe Bank zu setzen, Sie fühlte sich so elend

und Verlassen, so müde und niedergedrückt, daß sie

wie in halber Betäubung sich an einen nahen Baumstamm

anlehnte und, unfähig, ihre Gedanken aus

einen bestimmten Punkt zu sammeln, mit leerem

Blicke in's Weite schaute.

Wie lange sie bereits so dagesessen — sie wußte
es nicht, als das Geräusch von nahenden Schritten
sie aus ihrem Brüten aufweckte. Erschrocken blickte

sie auf und sah eine bleich und krank aussehende

Frauensperson mit schwerem, unsicherem Gange sich

ihrem Sitze nähern, deren Aeußeres Resi sogleich

verrieth, daß sie eine Leidensgefährtin vor sich habe.



52 §d?n?eiger gfrauen=^etfung. — jpfäffer- für bett ^äusCicßen ^Tirets.

„SBie mirb man bocp fo tnübe", fagte fie näper
tretenb freunblid; $u Sîefi, ,,icp fann !aum mcpr
raeiter unb ntup mtc£) roaprpaftig auep ein roenig
auSrupen. 3d) beitfe, mir matten ben gleichen

SBeg, ober — Otefi mit zutraulichem Vticfe
mufternb — motten Sie nid)t aud) pitlüber in bie

Stnflaït ?"
Kaum magte bie atfo Olngerebete ein unficpereS

„3a" ju [tottern, fo fefjr freute fie fid), ipre pein=
tilgen Verpättniffe berührt zu milffen. ©in unbeftimm=
tes ©troaS in ber ©rfcpeinung ber mit if)r Sprecpen»
bett, fagte Otefi, bap biefe eine berpeiratpete grau
fei, bie, menn aud) ebenfalls in ber Sage bie ®e=

bäranftatt aufzufucpett, fid) bod) nicfjt fcpeuen miiffe,
bieS 511 geftepen. Otefi'S Vefangenpeit lief, biegrembe
nid)t im Unftareu über beren peintid)e (Stellung
unb mit meiblicfjem Zartgefühle erlief fie bem armen
SCRäbcfien bie Otntmort, inbem fie unaufgeforbert ipr
erjäl)tte, bap fie bereits fd)on brei OJtat fid) in ber
Stnftatt aufgehalten, um entbunben ju merben. Zpr
OJtann fei gabrifarbeiter unb fie fei im gleichen
©tabtiffement befcpäftigt.

Otefi fragte fdjücptern, ob fie itjre Kinber 51t

ipaufe geiaffen pabe. „Otein, fie finb alte brei ge=

ftorben, roie fie taunt einige SBodjen alt geroefen

finb", fagte bie grau, „mir führen eben feine eigene

§auSpaltutig, baS fommt 311 tpeuer. SBie fottten
mir §auSratp anfd)affen unb eine SBopnuitg mieten
unb mer follte ju einem fleinett Kinbe fet)en, menu
id) jur Strbeit gehen muh? ®'ne foïd^e Splage mift
mein OJtann niept auf ficf) nehmen Z<P befiele meine
SBocpenbetten in ber ©ebäranjialt unb menn id)

enttaffen bin, fo gebe id) bas Kinb einer grau auf
bent Sanbe, roeldje ein gang geringes Koffgetb forbert.
So befinbett mir uttS ganj gut, um fo beffer, als
bie Kinber febeSmat nad) furjer Zeit mieber geftorbcn
finb, fo bah Wir nie mehr als für ein Kinb auf
einmal baS Kofigelb tjabeit bejahten müffett. Stud)
biefeS OJtat ift bie grau mieber bereit, baS Kinbteiu
in Pflege jtt nehmen, obfdjott fie bereits fcpon bier
anbere fteine Kinber 31t beforgen pat.

Otefi tonnte nicht begreifen, mie bie gratt fo

ruhig bott beut 2!obe ihrer Kinber fprad) unb baüon,
bah fie «ucf) biefeS in ©rroartung ^abenbe, mieber

in fretnbe Pflege geben motle. ©S mar ihr, ats

tonnte eine OJtutter ihr Kinbteiu nid)t bon fid) taffen,
atS mühte fie fetbft 511 jeber Zeit öaSfefbe hegen

unb pflegen.
„§abeit Sie bentt niemals §eimroep gehabt

nad) ipren Kleinen", fragte fie bie grau; „haben
Sie nie gemünfdft, biefelben bei fid) 31t hoben?"

„Otun ja", fagte biefe, „beim erften Kinbe hot es

mir moht fd)toer fatten motten, iit bie Stnfiatt gehen

311 müffett, ganj befonberS, als id) jurüdbadjte, mie

ber SSater in folgen Zeiten jebeSmat bie OJÎutter

311 §aufe gepflegt unb auf beit §ättben getragen

hatte unb metd)e reine greube ein fteineS Vritber=

d)en ober Scproefiercpen ttnS jeberjeit in'S §auS
brachte. Other fepett Sie, beut grieben jutiebe
thut matt eben biet unb nteitt Sülann pätte mid)
ficher nicht mehr lieb gehabt, menn ein Sffiodjenbett

ipm Störung unb Vefcpräitfuttg auferlegt hätte unb
ba id) immer bacpte, eS fei bie §auptfacpe, meint
man mit feinem Statute in grieben lebe, fo gab

id) feinen SBünfcpen nad). SBopt mar eS mir atS

mühte id) fterben bor Scham, als idj mid) jur
Slufnapme metbete unb ber „§err" 311 mir fagte:
„llnt aufgenommen jtt merben müffett Sie f of ort
in bie Otnftatt eintreten. @S finb gegenmärtig
ättherft menige grauenjimmer pier unb unfere
jungen Vtebijiner motten bod) tägfid) ihre Stubien
machen."

Otefi'S ©efidjt überflog bei biefen SBorten eine

peipe Otötpe unb fie burfte ber Spredjenbeii ttid)t
einmal in'S ©efidjt fepen, gefd)tneige beim eine
grage ftetten, bie ihr bod) auf ben Sippen brannte.
SBie tonnte nur biefe grau fo ruhig über fold)'
fdjrecflid)e Sadjen rebett SBie tonnte fie eS über
fid) geminnen zum jmeiten unb bierten OJtate fid)
ber Stnftatt ju übergeben? So fragte fid) Otefi
int Stillen, roäprenbbem ihr beinahe bie Sinne
hergingen beim ©ebanfen, biefen Sdjritt nun fetbft
tf)un 51t müffen. Sie grau niodjte auf Otefi'S

äugfttid)em ©efid)te getefen hohen, bag fie ju biet

gefprochen höbe; beim fie tentte begütigenb mieber
ein : „3d) hätte mid) aber gar nicht fo fehr ju
ängftigen brauchen ; bie Sadje ift gar nicht fo
fdjtimm, mie fie fid) anhört unb man ift bod) über
bie fepmere Zeit auf biefe SBeife immer noch heffer
berforgt, als menn man im Koftpaufe opne Pflege
OttteS bttrchmad)eu mühte".

$iefe mohtgemeinten SBorte tonnten aber ber

armen Otefi bie fd)toere Viirbe nicht bom |)erjen
nehmen 1111b fie begann am gonjeit Seibe ju gittern,
als bie Uhr iit ber nahen Stnftatt bie Stunbe fd)tug
unb bie grentbe fid) raid) erhob mit ben SBorten:
„Otun müffen mir aber eilen, fonfl merben mir
heute nicht mehr borgetaffen ttitb id) meineStheitS
mu h heute nod) Olufuahme finben." OJtedjanifd)
erpob fid) nun aud) Otefi unb fie patte DJtûpe mit
iprett jitternben giipeit bent beeilten ©ange iprer
©efäprtin ju folgen Keines fprad) ntepr ein SBort,
ba ipre OtthmungSroerfjeuge bom rafdjen ©epen
bottftitubig in Otnfprud) genommen roaren uttb fo
tant eS, bap Otefi eS morttoS gefd)ef)en tief, bap,
bor ber Otnftalt angefontmen, bie grentbe beim
portier fie ebenfalls anmetbete, opne fie meiter
barüber befragt 51t pabeit.

C5or!)eljung folgt.)

leßec ifas ülattrilcu unfecec âna6ea.

®ap baS Otaud)en bie normale ©ntmiefetung beS

tinbtiepen Organismus niept nur bebeutenb pentint,
fonbent bem unentmiefetten Körper fepr oft ben

OobeSfeim einpftanjt, ift fcpoit läitgft ermiefen unb
bennoch mirb biefem fhäbtidjen OtuStuud)fe früp=
reifer ©itetteit fo gleichgültig jugefdjaut, als honbte
e§ fid) babei btoh um eine itnfd)äblid)e Siebpaberei,
als fei baS Serbieten biefer fotgenfepmeren ©emopn=
peit ntepr ißebanterie ber ©rmaepfenett, als Sorge
für bie ©efunbpeit beS jungen ÏÏÎenfcpen.

Oßir nehmen jmar ait, bap bie meiften ©ttern
ipren jungen Knaben ba§ Staupen oerbieten unb e§

unter iprett Otugen, ju §aufe, niept bitlben. 3ttbcp
finb jene Knaben, tueld)e man ganj uttgenirt, borjugS-
tneife Sonntags, ju jmet unb mehreren, fpajieren
gepen fiept, alle mit tpomp ipre Sigarre rauepenb,
bod) aud) Kinber boit ©ttern, metepe bietleidjt ipren
3uitgen baS Otaucpen auf's Sirengfte berboten pabeit.
Spaziergänger begegnen biefen unreifen Otifotin=
petbeu jmar genug, 33äter uttb Ottiitter, metdje
bebenftiep bie Köpfe fdjiittetn unb bie fcpmäcptigen
©eftalten, frafttofen ©lieber uttb fdjtaffen ©efiepter
ber jungen Sdjüter mit ber bampfenben ©igarre
in niept jtt teugnenbe «Begiepttitg bringen. „®ott
fei Oant! ber OJteinige raudjt bod) niept!" fagt
allenfalls bie beforgte OJÎutter unb ber SBctter bentt:
„©S jeugt bon einem einfid)tigen Sßater, menn
ber 3unge auf offener Strafe _ben begegitettben

©rmaepfenen in fold)' freeper OBeife in'S ©efid)t ju
rattd)eit magt." SBapreiibbein aber gept ipr eigener

3unge mit Kameraben auf einer entgegengefepteii
Seite fpajieren, unb rauept bort ben Sötern anberer

Sopne in'S ©efid)t! ®aS SSerbot mirb atfo um=

gangen, toeit bie ©ttern niept zugegen finb.
Sollte nun niept ein jeber biefer SSäter bem

attbern bantbar fein, menn er an feiner Stelle bett

Zungen jureeptmeifen mürbe unb märe eS int gatte
bon Ungeporfam aud) mit einer mirtfamen panb=
tidjen ©rmapnung? ©o follte man mettigfteitS

itteiiien, unb bennoep gibt eS ©ttern genug, metepe

ipren Knaben in fotepem gatte bon gremben OliptS

fagen taffen motten; metdje, bei einer atlfälligeit,
entfteHten Klage ber Kinber, biefe in iprer 2Biber=

feptidjfeit gegen ben gutmeinenben OBarner beftärfen,

etma mit ben OBorten : „ber fott guerft feine eigenen

3ungen erjiepen; bie ©igarren, roetd)e ipr rauept

finb bod) bezaptt, ipr feib fie md)t feputbig geblieben,

roie er bie feinigen" u. f. ib.

Sollte aber niept jeber ©rroaepfene berpftid)tet

fein: jungen, f^möcpticpen Scpütern, bie beim

Oîaud)en betroffen merbeit, bie ©igarren megju=

nepmen unb fie am Otaucpen zu berpinbern ©S

follte roopt fo fein, allein gar »ieteS forgt bafiir, bap

eS niept fo ift. Rieben jeugt naepftepenber ißorfalt :

©in 12= bis 13jäpriger gürtgling bertaitgte bon
einem älteren fperrit geuer für feine ©igarre.
„Zunge, eS mirb beffer fein, ®u tauf'ft ®ir für
bie gotge ein S3röbd)eit, ftatt einer ©igarre; baS
Dtaud)ett taugt nichts für Sicp. ®u betommft fein
geuer bon mir", mar bie Olntmort beS §errn.
Sarauf fdjitnpfte ber Zunge in einer ÏBeife, bereit
|id) ber gemanbtefte Otagabunb niept pätte ju fcpämeit
brauepen uttb erpiett bann freilid) als Olnertennung
boit beut alten Gerrit eine Oprfeige. Olber — eS

lebe bie peutige ©rjiepungStuttur — fofort mifdjten
fid) brei grope Surfcpen in bie S.npe unb ber alte
§err tief ©efapr, opne ben Scputi einiger jutreteitber
anberer 33ürger, bie ertpeitte Seftion unangenepm
bitpen ju müffen.

Sotd)e Seifpiete finb itid)t feiten, unb ba man
baS liebet in feiner SBurjet faffen fotl, biirfen aud)
fotepe cparafteriftifipe Kteinigfeiten öffentlich gerügt
merben, beim baS tintraut mudjert nur ba, roo
teilte Pflege beS ©runbeS öorpanbeit ift.

$11111 üiisfcotftiieri nalfeic îlofincaumc.

®er Umftanb, bap bei tattern SBetter int Zunern
bie genfter „befeptagen", inbem fiep barauf lauter tieine

$röpfd)eit bitben, bie gule^t in größeren (Jropfeit
bereinigt perunterrinnen, tarnt, rid)tig benupt unb
gepörig abgeroartet, bajit bieneit, ein feucpteS
Z i m 11t er a it Sz u t r 0 et it e it. ©s tommt nur bar=

auf ait, bapin ju mirten, bap fid) mögtiepft biet
geudjtigfeit an ben genfterftpei6en anfammte unb,
menn fie herunterfliept, fo geleitet merbe, bap man
fie in ©efäpen auffangen unb teiept aus bem Zimmer
entfernen fann 3n ben nteifteit älteren Käufern
feptt eS hierju aber teiber an jegticper OSorricptung.
®ie ^auSfrau ift genötpigt, auf beitt genfterbrett
£>anbtücper auszubreiten, bie bas OB.tffer auffaugen.
Sittb fie bott, fo bertaufd)t fie fie gegen frifepe. Zu
ueuerûauten §äufertt ift man geroöpntid) beffer baran.
3m genfterbrett finb Utiimen angebracht, bie ba§
SBaffer in unten angebrachte 33el)ätter leiten, mobet
man nur barauf 31t fepen pat, baf; fie 31t rechter
Zeit geteert merben, bamit fie niept überlaufen.

©S ift unglaublich, mie biet SBaffer man auf
biefe SBeife auS einem Zimmer entfernen tann,
menu man mit beut ©inpeijen ein menig 31t §ütfe
fommt. Sie baburd) ermärmte fiuft nimmt begierig

bie geud)tigfeit auS ben OBöitöen auf tmb fept fie

bann an bie falten geufterfdjeibeit mieber ab. 51uper=

beut fiitbet, menti bon innen gepeigt mirb, ein niept

genug ju fepäpenber Suftroepfet ftatt. ®ie
SSerbremten beS ^otjeS notpmenbige Sttftinenge ift
ltämtid) eine fepr bebeutenbe. Olttf biefe OBeife
mtrb geitmeife bie feud)te Zimmertuft bttrep ben
Ofen entfüprt unb biefe burd) neue miitber feuepte
Sitft bon Otupen erfegt.

DJlan fiitbet iit ben Zeitfcpriften allerlei Sor=
fd)tüge juin OluStrocfnen ber Zimmer. OJÎan

foil gebrannten Kaff piueinffetlen ober Kopten betritt
Derbrennen taffen. Seibe Horfcptäge finb fcpteipt.
®er gebrannte Kaff nimmt Perpältnipmäpig nur
menig SBaffer auf, inbem er fiep iit ber feuepten
Stift löfept, unb bie Koplenfäure, metd)e bie Kopien
beim Verbrennen ausgeben, ift aud) opne fonberlicpe

SBirfung auf ben naffen Kali ber SBanbe, abgefepen

babou, bap fie bie Suft im Zimmer bergiftet.

Htkt iiic ®ff«uiiljcitôuffljiiltiti|]fe in 3iiriti)
behaupten Siebte, bap gegenmärtig 80 Sßrogent ber
ftäbtifepen ©inroopnerfcpaft niept bei botfem gefunbem
Vefinben mären, ©ttiepe befürchten ben SfuSbrucp
einer ©ptbemte. Vis jept treten in anfteefenben Kran!=
peiten baS Oferben= unb Scp'teimfieber uttb 3:t)ppu§
iit ber Stabt auf.

SBem einige Kenntniffe auf biefem ©ebiete niept
aßgepen, bertoetp, maSauSbemfogenannten „Scpleim=
fteber" Sfffes merben fann unb bad) mirb biefe 3frt
^Patienten itt ber Oîeget biet zu menig forgfant be=

panbeft. Viele geben fid) fogar einer totalen ©teicp=

güttigfeit pin unb merben baburd) zur gropen ©efapr

52 Schweizer Irauen-Ieitung. — WLätter für den häuslichen Kreis.

„Wie wird man doch so müde", sagte sie näher
tretend freundlich zu Resi, „ich kann kaum mehr
weiter und muß mich wahrhaftig auch ein wenig
ausruhen. Ich denke, wir machen den gleichen

Weg, oder — Resi mit zutraulichem Blicke
musternd — wollen Sie nicht auch hinüber in die

Anstalt?"
Kaum wagte die also Augeredete ein unsicheres

„Ja" zu stottern, so sehr scheute sie sich, ihre
peinlichen Verhältnisse berührt zu wissen. Ein unbestimmtes

Etwas in der Erscheinung der mit ihr Sprechenden,

sagte Resi, daß diese eine verheirathete Frau
sei, die, wenn auch ebenfalls in der Lage die

Gebäranstalt aufzusuchen, sich doch nicht scheuen müsse,
dies zu gesteheu. Resi's Befangenheit ließ die Fremde
nicht im Unklaren über deren peinliche Stellung
und mit weiblichem Zartgefühle erließ sie dem armen
Mädchen die Antwort, indem sie unaufgefordert ihr
erzählte, daß sie bereits schon drei Mal sich in der

Anstalt aufgehalten, um entbunden zu werden. Ihr
Mann sei Fabrikarbeiter und sie sei im gleichen
Etablissement beschäftigt.

Resi fragte schüchtern, ob sie ihre Kinder zu
Hause gelassen habe. „Nein, sie sind alle drei
gestorben, wie sie kaum einige Wochen alt gewesen

sind", sagte die Frau, „wir führen eben keine eigene

Haushaltung, das kommt zu theuer. Wie sollten
wir Hausrath anschaffen und eine Wohnung miethen
und wer sollte zu einem kleineu Kinde sehen, wenn
ich zur Arbeit gehen muß? Eine solche Plage will
mein Mann nicht auf sich nehmen Ich bestehe meine
Wochenbetten in der Gebäranstalt und wenn ich

entlassen bin, so gebe ich das Kind einer Frau auf
dem Lande, welche ein ganz geringes Kostgeld fordert.
So befinden wir uns ganz gut, um so besser, als
die Kinder jedesmal nach kurzer Zeit wieder gestorben
sind, so daß nur nie mehr als für ein Kind auf
einmal das Kostgeld haben bezahlen müssen. Auch
dieses Mal ist die Frau wieder bereit, das Kindlein
in Pflege zu nehmen, obschon sie bereits schon vier
andere kleine Kinder zu besorgen hat.

Resi konnte nicht begreifen, wie die Frau so

ruhig von dem Tode ihrer Kinder sprach und davon,
daß sie auch dieses in Erwartung habende, wieder

in fremde Pflege geben wolle. Es war ihr, als
könnte eine Mutter ihr Kiudlein nicht von sich lassen,

als müßte sie selbst zu jeder Zeit dasselbe hegen

und Pflegen.
„Haben Sie denn niemals Heimweh gehabt

nach ihren Kleinen", fragte sie die Frau; „haben
Sie nie gewünscht, diesetben bei sich zu haben?"

„Nun ja", sagte diese, „beim ersten Kinde hat es

mir wohl schwer fallen wollen, in die Anstalt gehen

zu müssen, ganz besonders, als ich zurückdachte, wie

der Vater in solchen Zeiten jedesmal die Mutter
zu Hause gepflegt und auf den Händen getragen

hatte und welche reine Freude ein kleines Brüderchen

oder Schwesterchen uns jederzeit in's Haus
brachte. Aber sehen Sie, dem Frieden zuliebe

thut man eben viel und mein Mann hätte mich

sicher nicht mehr lieb gehabt, wenn ein Wochenbett
ihm Störung und Beschränkung auferlegt hätte und
da ich immer dachte, es sei die Hauptsache, wenn
man mit seinem Manne in Frieden lebe, so gab
ich seinen Wünschen nach. Wohl war es mir als
müßte ich sterben vor Scham, als ich mich zur
Ausnahme meldete und der „Herr" zu mir sagte:
„Um aufgenommen zu werden müssen Sie sofort
in die Anstalt eintreten. Es sind gegenwärtig
äußerst wenige Frauenzimmer hier und unsere

jungen Mediziner wollen doch täglich ihre Studien
machen."

Rest's Gesicht überflog bei diesen Worten eine

heiße Nöthe und sie durfte der Sprechenden nicht
einmal in's Gesicht sehen, geschweige denn eine
Frage stellen, die ihr doch auf den Lippen brannte.
Wie konnte^ nur diese Frau so ruhig über solch'
schreckliche Sachen reden! Wie konnte sie es über
sich gewinnen zum zweiten und vierten Male sich

der Anstalt zu übergeben? So fragte sich Rest
im Stillen, währenddem ihr beinahe die Sinne
vergingen beim Gedanken, diesen Schritt nun selbst

thun zu müssen. Die Frau mochte auf Resi's
ängstlichem Gesichte gelesen haben, daß sie zu viel

gesprochen habe; denn sie lenkte begütigend wieder
ein: „Ich hätte mich aber gar nicht so sehr zu
ängstigen brauchen; die Sache ist gar nicht so

schlimm, wie sie sich anhört und man ist doch über
die schwere Zeit auf diese Weise immer noch besser

versorgt, als wenn man im Kosthause ohne Pflege
Alles durchmachen müßte".

Diese wohlgemeinten Worte konnten aber der

armen Resi die schwere Bürde nicht vom Herzen
nehmen und sie begann am ganzen Leibe zu zittern,
als die Uhr in der nahen Anstalt die Stunde schlug
und die Fremde sich rasch erhob mit den Worten:
„Nun müssen wir aber eilen, sonst werden wir
heute nicht mehr vorgelassen und ich meinestheils
muß heute noch Aufnahme finden." Mechanisch
erhob sich nun auch Resi und sie hatte Mühe mit
ihren zitternden Füßen dem beeilten Gange ihrer
Gefährtin zu folgen Keines sprach mehr ein Wort,
da ihre Athmungswerkzeuge vom raschen Gehen
vollständig in Anspruch genommen waren und so

kam es, daß Resi es wortlos geschehen ließ, daß,
vor der Anstalt angekommen, die Fremde beim
Portier sie ebenfalls anmeldete, ohne sie weiter
darüber befragt zu haben.

)For!schung folgt.)

Relier às àuàn miserer àalien.

Daß das Rauchen die normale Entwickelung des

kindlichen Organismus nicht nur bedeutend hemmt,
sondern dem unentwickelten Körper sehr oft den

Todeskeim einpflanzt, ist schon längst erwiesen und
dennoch wird diesem schädlichen Auswüchse
frühreifer Eitelkeit so gleichgültig zugeschaut, als handle
es sich dabei bloß um eine unschädliche Liebhaberei,
als sei das Verbieten dieser folgenschweren Gewohnheit

mehr Pedanterie der Erwachsenen, als Sorge
für die Gesundheit des jungen Menschen.

Wir nehmen zwar au, daß die meisten Eltern
ihren jungen Knaben das Rauchen verbieten und es
unter ihren Augen, zu Hause, nicht dulden. Indeß
sind jene Knaben, welche man ganz ungenirt, vorzugsweise

Sonntags, zu zwei und mehreren, spazieren

gehen sieht, alle mit Pomp ihre Cigarre rauchend,
doch auch Kinder von Eltern, welche vielleicht ihren
Jungen das Rauchen auf's Strengste verboten haben.
Spaziergänger begegnen diesen unreifen Nikotin-
Helden zwar genug, Väter und Mütter, welche
bedenklich die Köpfe schütteln und die schmächtigen
Gestalten, kraftlosen Glieder und schlaffen Gesichter
der jungen Schüler mit der dampfenden Cigarre
in nicht zu leugnende Beziehung bringen. „Gott
sei Dank! der Meiuige raucht doch nicht!" sagt
allenfalls die besorgte Mutter und der Vater denkt:
„Es zeugt von einem einsichtigen Vater, wenn
der Junge auf offener Straße den begegnenden

Erwachsenen in solch' frecher Weise in's Gesicht zu

rauchen wagt." Währenddem aber geht ihr eigener

Junge mit Kameraden auf einer entgegengesetzten

Seite spazieren, und raucht dort den Vätern anderer

Söhne in's Gesicht! Das Verbot wird also

umgangen, weil die Eltern nicht zugegen sind.
Sollte nun nicht ein jeder dieser Väter dem

andern dankbar sein, wenn er an seiner Stelle den

Jungen zurechtweisen würde und wäre es im Falle
von Ungehorsam auch mit einer wirksamen

handlichen Ermahnung? So sollte man wenigstens

meinen, und dennoch gibt es Eltern genug, welche

ihren Knaben in solchem Falle von Fremden Nichts

sagen lassen wollen; welche, bei einer allfälligen,
entstellten Klage der Kinder, diese in ihrer
Widersetzlichkeit gegen den gutmeinenden Warner bestärken,

etwa mit den Worten: „der soll zuerst seine eigenen

Jungen erziehen; die Cigarren, welche ihr raucht

sind doch bezahlt, ihr seid sie nicht schuldig geblieben,

wie er die seinigen" u. s- w.

Sollte aber nicht jeder Erwachsene verpflichtet

sein: jungen, schwächlichen Schülern, die beim

Rauchen betroffen werden, die Cigarren
wegzunehmen und sie am Rauchen zu verhindern? Es

sollte wohl so sein, allein gar Vieles sorgt dafür, daß

es nicht so ist. Hievon zeugt nachstehender Vorfall:

Ein 13- bis 13jähriger Jüngling verlangte von
einem älteren Herrn Feuer für seine Cigarre.
„Junge, es wird besser sein. Du kaufst Dir für
die Folge ein Brödcheu, statt einer Cigarre; das
Rauchen taugt nichts für Dich. Du bekommst kein
Feuer von mir", war die Autwort des Herrn.
Darauf schimpfte der Junge in einer Weise, deren
sich der gewandteste Vagabund nicht Hütte zu schämen
brauchen und erhielt dann freilich als Anerkennung
von dem alten Herrn eine Ohrfeige. Aber — es
lebe die heutige Erziehuugskultur — sofort mischten
sich drei große Burscheu in die Sache und der alte
Herr lief Gefahr, ohne den Schutz einiger zutretender
anderer Bürger, die ertheilte Lektion unangenehm
büßen zu müssen.

Solche Beispiele sind nicht selten, und da man
das Uebel in seiner Wurzel fassen soll, dürfen auch
solche charakteristische Kleinigkeiten öffentlich gerügt
werden, denn das Unkraut wuchert nur da, wo
keine Pflege des Grundes vorhanden ist.

Zum ààoàm mister Màràme.

Der Umstand, daß bei kaltem Wetter im Innern
die Fenster „beschlagen", indem sich darauf lauter kleine

Tröpfchen bilden, die zuletzt in größeren Tropfen
vereinigt herunterrinuen, kaun, richtig benutzt und
gehörig abgewartet, dazu diene::, ein feuchtes
Z i m m er a u s z utr o ck u e n. Es kommt nur darauf

an, dahin zu wirken, daß sich möglichst viel
Feuchtigkeit an den Fensterscheiben ansammle und,
wenn sie herunterfließt, so geleitet werde, daß man
sie in Gefäßen auffangen und leicht aus dem Zimmer
entfernen kann In den meisten älteren Häusern
fehlt es hierzu aber leider an jeglicher Vorrichtung.
Die Hausfrau ist genöthigt, auf dem Fensterbrett
Handtücher auszubreiten, die das Wasser aufsaugen.
Sind sie voll, so vertauscht sie sie gegen frische. In
neuerbauten Häusern ist man gewöhnlich besser daran.
Im Fensterbrett sind Rinnen angebracht, die das
Wasser in unten angebrachte Behälter leiten, wobei
man nur darauf zu sehen hat, daß sie zu rechter
Zeit geleert werden, damit sie nicht überlaufen.

Es ist unglaublich, wie viel Wasser man auf
diese Weise aus einem Zimmer entfernen kann,
wenn man mit dem Einheizen ein wenig zu Hülfe
kommt. Die dadurch erwärmte Luft nimmt begierig

die Feuchtigkeit aus den Wänden auf und setzt sie

dann an die kalten Fensterscheiben wieder ab. Außerdem

findet, wenn von innen geheizt wird, ein nicht

genug zu schätzender Luftwechsel statt. Die zum
Verbrennen des Holzes nothwendige Luftmenge ist
nämlich eine sehr bedeutende. Auf diese Weise
wird zeitweise die feuchte Zimmerluft durch den
Ofen entführt und diese durch neue minder feuchte
Luft von Außen ersetzt.

Man findet in den Zeitschriften allerlei
Vorschläge zum Austrocknen der Zimmer. Man
soll gebrannten Kalk hineinstellen oder Kohlen darin
verbrennen lassen. Beide Vorschläge sind schlecht.
Der gebrannte Kalk nimmt verhältnismäßig nur
wenig Wasser auf, indem er sich in der feuchten
Luft löscht, und die Kohlensäure, welche die Kohlen
beim Verbrennen ausgeben, ist auch ohne sonderliche

Wirkung auf den nassen Kalk der Wände, abgesehen

davon, daß sie die Luft im Zimmer vergiftet.

- Ueber die Geftlildlieitsverhilltillffe in Mich
behaupten Aerzte, daß gegenwärtig 80 Prozent der
städtischen Einwohnerschaft nicht bei vollem gesundein
Befinden wären. Etliche befürchten den Ausbruch
einer Epidemie. Bis jetzt treten in ansteckenden Krankheiten

das Nerven- und Schleimfieber und Typhus
in der Stadt auf.

Wem einige Kenntnisse auf diesem Gebiete nicht
abgehen, der weiß, was ausdem sogenannten „Schleini-
fieber" Alles werden kann und doch wird diese Art
Patienten in der Regel viel zu wenig sorgsam

behandelt. Viele geben sich sogar einer totalen

Gleichgültigkeit hin und werden dadurch zur großen Gefahr
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für Anbete. ©§ gilt and) fier roie beim glitten
her Kleiber, man fann bent Anfang eines ÜtiffeS

nid)t früh genug wehren.
(Sin $fei( ber hurtigen Acrjte roi II biefe @r=

fdjeintmgen auf baë aufgefrorene 2riufroaffer, ein
anberer auf bie burdj baS Auffrieren erfattete Suft
jurüctfüfren. ®a§ SeitungSroaffer fetbft fei rein
befunben mürben.

®af? in 53ejiefung auf beit @rf)ntt reinen $riitf=
ttiaffer» beimtpuMifum nocf eine faarftrüubenbe©(eid)=
gültigfeit ferrfrfjt, ift bebauerlid), aber roafr, unb eS

gefdjieft fetten, baß aus freien Stücfen ein $riitf=
Waffer cßemifd) unterfudjt roirb ; e3 fei beim, baß
bie gefunbfeittidfen guftiinbe fo abnorm miiren, baß

biefe mit lauter Stimme nacfj Unierfutfung riefen.
Sem 9Jtild)lieferanten roirb feine Atitct) unterfudjt ;

bem SBirtfe gefd)iel)t ba§ näntlidje mit feinen ®e=

tränten, bie er auSfdjenft. DJtit Stolj [teilt er feinen
„amttid) unterfutften" 2Bein bem ©afte oor, mit ber

Aufmunterung, nun babon nad) tperjeuöluft ju trinfen.
Se§ ©äffe? grau unb Kinber finb bom roeiten

Atarfdje auch burftig unb trinfen ebenfalls und)

^erjenSluft SB a f fer, baS mit ein wenig SBein

berfetjt ift. Saß bieS SB.tffer eine amtliche Unter=
fudjung ebenforoofl notfjwenbig gefabt hätte, als
ber SBein, roirb nachträglich erroiefeit, beim bie»

jenigen §au§genoffen beS SBirtfeS, welcpe fid) bmnit
begnügten, meiftenS SB äffe r j u t r i u f e n er=
Sanften am — SgpfnS!

SBie, roenn unfere ©efunbfeitSfommiffionen ein=
mal eine Stasia auf fd)led)teS Srinfroaffer auSfüfirten
Sie §ausbefißer finb b e r p f I i d) t e t, ihren SJtietferu
gefunbe, trodene SBofnungen ju üermictfen, füllten

r e6en fo fefr berpflidjtet werben fönnen,
enf elben a m t Ii d) unter fudjteS reinesr ' nf ro a ).f e r ju befdjaffen, ober biefe

m° L' l^rag§fct)Iuß über b i e j ro e i f e lb a f t e
S3 e f d) a f f e n t) e i t b e S borfianbeneit a u f
j u f l ä r e n

frotfiuuig non liiiMrißjnjßigen,

S3on einigen inbuftriellen DMnttern in 3Binter=
tl)nr wirb bie ©rünbnng einer Korbflechterei
angeftrebt. (jS ift bieS eine S3eff)ätigung, bei roel=
djer and) grauen unb größere Kinber Arbeit unb
SSerbienft finben tonnten. Aacßbem mehrere unferer
£>auptinbuftriejroeige in ber @d)tt)fj öje ^wattige ftonfurrenj teiber im Aiebergange begriffen
Pub, unb unleugbar feftfteßt, baß'roh- j„ biefer
-Bestellung fätmerigen Reiten entgegengehen ift es

fine ^|od)fer,
m ber $amcnfcßneiberei unb Singerie geübt
unb feit 3aß_ren ßeßrenu an einer Arbeite
'7 e' far liefen Sommer gunt Qroerfe
etnerßufibercinberimg eine entjpred)enbe Stelle
am hebftenin einem fBribatßauS, tue fie nebft
bereif«»«BcWäften gerneoereit »are, Schülerinnen Unterricht in butfbnntmrbeiten sü ertßeiten.

wnlemc9t tn 6in

®EffHjae Offerten unter Stuffre G. IC. ße.
forbert bte (Sçpebttion b. 581.

Kinderwagen,
schön und billig;

Kortowaaren,
körbp'n-«?andkörbchen» Arbeits-Ä * "nd Papierkörbe,

J- LftmuUn, St. Gallen.

Die beste Chocolade

CHOCOLAT MAESTHAI
per % Kilo Fr. 1. 30, 1. 60, 2. -,

2- 50, 3. 50, 4. —, 5. —.

fef)r ju begrüßen, baß fid) ©infidjtige gufammen»

tf)iin unb nette ©rroerbSqueßen fudjen ; eS ift atfo
baS 33orgef)en in SBintertl)iir jur Aadjahmung auf's
SBänttfte ju empfehlen.

3uni lapifßt ifec SelMfuitfe.

©in 9Jtietf)er, roeldjer feine SBoljitung wed))etn
mußte, erbat fid) bon einem 93efamtteu leiljweife
einen Karren, um fein 30tobiliar ü6erjufühven, mit
bem S3erfpred)cit, benfetben am Atittag roieber abju=
liefern. Ser Atietljer tonnte aber fein SAerfprecpen

auf bie beftimmte Seit nid)t einhalten unb als ber

©igeutpmer beS SBagenS benfetben f;od) betaben in
einer Straße erbtiefte, ro.trf er [ämmtlidje ©egen=

[täube, tueldje barattf getaben waren, ©efeßirr,
tBorjeHau u. bgt., auf bie Straße, fo baß biefe
mit Srüinmern befäet war. ©S wäre intereffant,

ju uentef)inen, ob baS ©efeß eine foldje ©elbftlfülfe
ftattpaft fiitbet. Saß bie gute ©f)el)älfte beS lieber»

fiebelnbett bon biefer bireftcit Strt, ein ©eliepeneS

juri'tctjuiiehmeu, nid)t befouberS erbaut war, ift fepr
begreiflich, obfd)on eS fdjIechterbingS im Sehen nicht

jtt beit (Seltenheiten gehört, baß ein Aadjbar bem

attbertt eine gute ©ad;e riidfid)tstaS „über Sorb"
wirft.

dStiefftajïeîi.

Jvntéfte -B. 3tt 3tr. 20 tiodgcn 3abrgange§ t|_eitien
mir in unjerent Statte bereits ein ißcrfaljrai mit, um atoeb
ober Dlloberfteden au§ feibenen ßleibern 3U bringen, ffür
siejenigen unferer wertljen Seferitmen, me(d)c ben tetjtcn 3at)r=
gang nicht befttjen, laffen uoir biet ba§felbe nochmals folgen:
9Kan fdjaht ein ©tiid weiße 9)îarfeit(aner=aetfe, foept fie mit
etwas tRcgettwaffcr au einem ®rei, beit man auf bte gierten
aufträgt unb ftreut etwas îletngériebene tpotnfdpe barüOer.
Al§bann breitet man Den Stoff glatt au§ unb läßt ißn 24
©tunbeit liegen. 3ft er trorten, fo wäfrt)t man ißn mit
Otegenwaffer aus unb bie gierten werben öer'djtounben fein,
©eibene Kleiber ober foldje Uebcrtnürfe fällten, wenn fie bei
tiaffem ober feueßtem Sßctter getragen würben, überhaupt
niemals jofort in bett Kaften geßängt werben, fottbern in
einem burdjwärmten gintmer einige Seit auStrortnen, beUor

mau fie einfcßlicßt.
Sunt SBegmacßen Don gett», Oeb, §arj=, 5pecp= unb

anbeten gierten aus beit üerfcßicbenften Stoffen, namentlich
aus feibenen, wollenen unb baumwollenen beugen mit jarten
garhen, meldpc buret) Sïôafcfjen mit Seife leiben Würben, notiren
wir gßnen Ijiemit Sie Bereitung einer gteefentinftur, welche
fid) nietjt allein bitvcß ißre woßtjeile .§erftettung als and)
Surd) jeßr leidjte unb fidjere Anwenbimg empfiehlt: 2 Sott)
veeßt fein gejeßnittene seifeitwurjct werben jo tauge in einem
~d)oppen äöaffer gefotteu, bis ba§ ©anje auf bie Jpälfte

eingetodji ift, fobann wirb e§ fittvirt. l'j> Sotß Salntiafgeift
pinjugefetjt unb biefe DJtifcßung in einem gut »ertorften (Stufe
nufbewaßrt. 2!öitl man Don ber îinttur ©e6rau(ß maeßen,
fo werben bie im Stoffe befinbtießett gierten ftart bamit an»

gefeueßtet unb Wenn bie geudjtigfeit genug eingebrungen ift,
bie Stelle mit einer Surfte unb warmem SBaffer gut auS«

gebiirftet. giir Seibenteuge bebient man fieß juin Auftragen
ber ÜEinttur unb jum nacßßerigen AuSwaid)ett am Seften
eines ScßWammeS bn bte Siirfte tu angreifenb ift.
förmlichen Auswafeßeit eines Stoffes naeß bem AuSmacßen
ber gierten bereitet man eine Abfoeßung aus 'It tßfb. Seifen»
wur.et auf 1 Ataß SBaffer, bemnaeßft wäjd)t man, Wie im
gewößnlicßeit Seifenwaffer, bie Sadjen jweimal aus unb fpütt
fie bann in frijeßem SBaffer naeß.

An Sic Jtragcrtn auf prafiftfdieut ^eßtctc. 3ebe

©rWert'Sguette erforöert Seit unb Kraft, mit AuSnaßme
berjenigen oon „an 3to§ gelegten Kapitalien", bie, wenn fie
hortßeitßaft unb fidjer angelegt finb, fetbft für Sie arbeiten,
oßne baß Sie fid) weiter bafür anjuftrengen brauchten. SBir
unfererjeits finb beim beften ÏBilten uidjt im gaüe, 3ßnen
einen anbern (Srwerb anjuroeifen, wenn 3ät unb Kräfte bereits

Doilftiinbig irt Aufpnid) genommen finb. SBir bitten, 3ßre
Anfragen gefättigft etwas näßer ju prajifircn.

3n Sacßcn ber cfinta-^rßfc tßeiten wir ben Bieten

grageftetterinnen mit, baß, naeß eingesogenen @r!unbigungeit,
biejelbe im .Çmnbel pier noöß nießt Bortommt, fonbern bis
baßin nur erft priuatim angepftanjt WurDe. Sie ift ameri»
Eanifcßen UrjprungS unb werben mir unS auf SBunfcß unferer
fid) ßiefür intereffirenbeu Abonnentinnen bemühen, ißnen
biefe Aeußeit womöglid) bejdjaffett ju fönnen, inbeß ift ßieju
natürlich einige Seit erforberlicß.

grauen 5®. in 3- in 1®. in ft., §rit.
fSr. in ff., Jrt. in ff., i. f. in 5d)., <h. §ff. in fS.
tßortiegenbe attgemeine Antwort gilt nueß an 3ßrc Abrejfe.
ÏÔir werben uns bemüßen, 311 entfpr eeßert, muffen ©ie inbeß

um ©ebutb bitten.

fgevrn §tr. 3. ©isfretion bleibt in jebern gatte ge=

waßrt; fdjreiben ober fragen Sie febodj unter irgenb einer

Sßiffre ober 3ßnen beliebigen Seidpert, wie bieS Bielfacß gejeßießt.

tgerrn 1. 2öir fönnen Sßncn nießt ratßen, 3ßr
Kinb in frembe tpftege 311 geben. 3ßr ©efcßäft erlaubt 3ßnen
ja, wie Sie uns mittßeifen, Biel baßetrn 311 bleiben, ©in
Kinb, baS feine SJtutter meßr ßat, unb ben Aater nur bent
îlamen nad) fennt, ift ein bebauernSmerfßeS ©efcßöBfdjen.
Saßen ©tc ißnt 3ßre Siebe unb er3teperifdpe Sorge 5U Jßeil
werben, mit Dem SSeftreben, baSfelbe sn einem guten unb
tiidjtigen Atenfrßcn t)eran3iibitben, unbefümmert um baS 6ie»

rebe müßiger jungen.

grau 5. §. in §f. Sßetreffenb bie Sima»6rbfe Berweifen
wir Sie auf bie cinfdjlägige allgemeine Antwort im SSrief»

taften. Alan genießt biefetben oßne hülfen. — ©ine Abrefft
für iBejug Bon 3aconnet=58änbcßen werben mir Beröffenflicßen,
fobatb unfere Anfragen hierüber beantwortet finb. 3ßre
übrigen geagen werben mir brieflich beantworten, bod) niüffen
wir Sie um ©ebutb bitten ; unfere Kräfte finb in ber l£ßat
über ©ebüßr in Anfprucß genommen. Snswifdien entbieten
m:r 3ßnen perjticpfte ©rüße, bie 3ßnen jagen mögen, baß
Sßre Annahmen feineSmegS richtig waren.

grau 28. ©ie tßun feßr unrecht, 3ßre tteinen
Kinber tagelang in bemjenigen gimmer fieß aufhalten unb
bort jpielen 311 laffen, wo ©ie mit Kot)leneijen glätten
Solcßerroeife oerborbene Stuft unauSgefeßt eingeathmet tann
baS Acroenfpftem 3t)ver Kinber für iljr Scbeit lang fdjmädjen.

c*htod)lntd)
^Ptcßticje (Sr-ftrtBrtrrp

für 6te 3Barts.ßartrtrtcf

II. gieifcpfücpe.
©inm.b.grüdjte. |- "
Äbtßcilungeit.

Welling n. lEfajegg-ifeBer, St. «äffen.

tarnen I
®ie „$eutf(pe ©cfleiî>uuj»ê=afabemie" m Svcdöcit - Kudus

F., Abtßcilung für $amen=©arDcrobe
— crtßeilt nad) bem rüßmtirfjfi be»
tannten itfcutm fetßen Spfteme buvd)
tüößtige Seprfxäfte gritnblidjeu Unter»
rieht im ejaften Sufdfnitt Bon ®amctt=
unb Kitibcv»®arbero6c; in KurjuS G
auch für §cmn= u.®amcitfci6tt)(ifihc!
Stetten für îiecftriecn unb gn»
l^tieiberiitncn werben burd) unfer
«ureau Beunittett. tprojpette icberseit
ßratiS unb franfo.
« ofe„vircitio": ©demm, Bcßmibt

ÎJrcSbcn, Aorbftraße 32.

Ji a iloffd -- Sriii'i fmelTt'r,
aud) für Cßft, öcutwfc tc,

©in preiSmüvbigeS, Bon febem Kinbe unb
9tid)tgcübtcn außerorbenttid) teiept 311 ßanb»
pabeubeS ®d)rtltneffer r womit baS ©in»
jdjnciben in ben ©aurnen Bermieben, rafepere
Arbeit unb

20—25 % ^rud)tcrt>rtrnt[5
crjielt werben. ffJretê per Stürt: in Stoßt
polirt gt. 1. 50 franfo gegen baar (auch

in SStiefmarfen), ober per 3îadjnat)me.
aBiebcrücttäufcr erhalten popen ßtoßatt.

SBeftettungen abreffire man: Sût bttö 33ett=

fi»tt»t <Sefd)äft fite peitftifdje P-tfin»
bungett in Dt c n ttt tt it ft e r gür id).

felbfttpatioeê »admept sur §er=
ftetlung Bon ®rob, Kudjen, Korten, tpub»

binq, hafteten tc., Optte #efe, per 1/a

Kilo à 60 ®t§.

fiebiö's pubbingvubcr,
um einen Bezüglichen Aubbing oßne
©iev unb 3um hutben greife unb offne

große Atüfje 3U bereiten in SSanitte, Alan»
bei, ©itronen unb Drange, per iffaquet

für 4 bis 6 tperfonen à 35 ®tS.

Bor;ügtid)eS AaßrungS»
üljlUti, mittel (bereits auf meßr

als 20 AuSftellungen pvämiivt), ßat auf
ber fßartfer SffiettauSftetlung 1878 bie ein»

jige gotbene Atebaiüe feiner Kategorie er»

ßatten. 1 Aaquet à 80 GtS '/s Aaquet
à 40 ©tS. (SSrofcpi'tre gratis.)

@d)tt)rte,tee (feilie ßonboncr

diineftfdiev "WH Atifdjung):
Atoning eptra per $funb gr. 8. —

®ongo „ » «
5- 50

Souißong „ » »
6. 50

®arnmanen»£hEE » »
6. —

8" 6e)iepcn burd) ®ntil Aapcl,
Sßeatcrftraße 20, ©bfcl.

Haar-Arbeiten "9t
(Verkauf, Verfertigung und Färben)

liefert bestens Cr. Fluffner, Coiffeur, FlaffUZ.
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für Andere. Es gilt nuch hier wie beim Flicken
der Kleider, nmn knnn dem Anfang eines Risses

nicht früh genug wehren.
Ein Theil der dortigen Aerzte will diese Er-

scheinnngen nnf das nufgefrorene Trinkwasser, ein
anderer auf die durch das Anffrieren erkaltete Luft
zurückführen. Das Leitungswasser selbst sei rein
befunden worden.

Daß in Beziehung auf den Erhalt reinen
Trinkwassers beimPublikum noch eine haarsträubende
Gleichgültigkeit herrscht, ist bedauerlich, aber wahr, und es

geschieht selten, daß aus freien Stücken ein Trinkwasser

chemisch untersucht wird; eS sei denn, daß
die gesundheitlichen Zustände so abnorm wären, daß

diese mit lauter Stimme nach Umersnchung riefen.
Dem Milchlieferanten wird seine Milch untersucht ;

dem Wirthe geschieht das nämliche mit seinen
Getränken, die er ausschenkt. Mit Stolz stellt er seinen

„amtlich untersuchten" Wein dem Gaste vor, mit der

Aufmunterung, uuu davon nach Herzenslust zu trinken.
Des Gastes Frau und Kinder sind vom weiten
Marsche auch durstig und trinken ebenfalls nach

Herzenslust Wasser, das mit ein wenig Wein
verseht ist. Daß dies Wasser eine amtliche
Untersuchung ebensowohl nothwendig gehabt hätte, als
der Wein, wird nachträglich erwiesen, denn
diejenigen Hausgenossen des Wirthes, welche sich damit
begnügten, meistens Wasser zu trinken,
erkrankten am — Typhus!

Wie, wenn unsere Gesundheitskonnuissionen
einmal eine Razzia ans schlechtes Trinkwasser ausführten
Die Hausbesitzer sind verpflichtet, ihren Miethern
gesunde, trockene Wohnungen zu vermiethen, sollten
M "scht eben so sehr verpflichtet werden können,

enfetben a mtli ch untersuchtes, reines-r. r inkw a sse r zu beschaffen, oder diese^ ^ r t r a g s s chlu ß über diezweifel hafte
Beschaffenheit des vorhandenen
aufzuklären

GlHiumg mm Nml'àieMigm.

Von einigen industriellen Männern in Winter-
thur wird die Gründung einer Kor b f l e ch t er e i
angestrebt. Es ist dies eine Bethätigung, bei welcher

auch Frauen und größere Kinder Arbeit und
Verdienst finden könnten. Nachdem mehrere unserer
Hauptindustriezweige in der Schweiz durch die
auswärtige Konkurrenz leider im Niedergange begriffen
sind, und mileugbar feststeht, daß à in dieser
Beziehung schwierigen Zeiten entgegengehen ist es

Kine Tochter,
m der Damenschneidern und Lingerie geübt
mid seit Jahren Lehrerin an einer Arbeits-
schule, sucht für diesen Sommer zum Zwecke
emer Luftveränderung eine entsprechende Stelle
am liebsten in einem Privathaus, wo sie nebst

bereit «à H°usgeschäf.cn gerneeereit Ware, Schülerinnen Unterricht in r»n.Handarbeiten m ertheilen.
rn den

Gefällige Offerten unter Chiffre 0l. ti, be-
fordert die Expedition d. Bl.

sebön unit billig';

áàits-
rrnrl 5^iàôà,

Z,,

IZik bkLik edooolà

W« MMM
si- Kilo ?r. 1. 30, 1. 60, 2. -,
2- 50, 3. 50, 4. —. 5. —.

sehr zu begrüßeu, daß sich Einsichtige zusammenthun

und neue Erwerbsquellen suchen; es ist also

das Vorgehen in Winterthur zur Nachahmung auf's
Wärmste zu empfehlen.

Zum àflckck à KeWsüllfe.

Ein Miether, welcher seine Wohnung wechseln

mußte, erbat sich von einem Bekannten leihweise
einen Karren, um sein Mobiliar überzuführen, mit
dem Versprecheil, denselben am Mittag wieder
abzuliefern. Der Miether konnte aber sein Versprechen

auf die bestimmte Zeit nicht einhalten und als der

Eigenthümer des Wagens denselben hoch beladen in
einer Straße erblickte, warf er sämmtliche Gegenstände,

welche darauf geladen waren, Geschirr,
Porzellan u. dgl., auf die Straße, so daß diese

mit Trümmern besäet war. Es wäre interessant,

zu vernehmen, ob daS Gesetz eine solche Selbsthülfe
statthaft findet. Daß die gute Ehehälfte des

Uebersiedelnden von dieser direkten Art, ein Geliehenes

zurückzunehmen, nicht besonders erbaut war, ist sehr

begreiflich, obschon es schlechterdings im Leben nicht

zu den Seltenheiten gehört, daß ein Nachbar dem

andern eine gute Sache rücksichtslos „über Bord"
wirft.

Mefkaßm.
Amélie V. In Nr. 20 vorigen Jahrganges theilte»

wir in unserem Blatte bereits ei» Verfahren miß um Stockoder

Moderflccken aus seidenen Kleidern zu bringen. Für
diejenigen unserer werthen Leserinnen, welche den letzten Jahrgang

nicht besitzen, lassen wir hier dasselstnochmals folgen I

Mau schabt ei» Stück weiße Marseillaner-seife, kocht sie mit
etwas Regenwasscr zu einem Brei den man auf die Flecken
aufträgt und streut etwas kleingeriebene Potaschc darüber.
Alsdann breitet man oen Stoff glatt aus und läßt ihn 24
Stunden liegen. Ist er trocken, so wäscht man ihn mit
Regenwasscr aus und die Flecken werden verschwunden sein.
Seidene Kleider oder solche Ucbcrwürfc sollten, wenn sie bei
nassem oder feuchtem Wetter getragen wurden, überhaupt
niemals sofort in den Kasten gehängt werden, sondern in
einem durchwärmten Zimmer einige Zeit austrocknen, bevor
man sie einschließt.

Zum Wegmachen von Fett-, Oel-, Harz-, Pech- und
anderen Flecken aus den verschiedensten Stoffen, namentlich
aus seidenen, wollenen und baumwollenen Zeugen mit zarten
Farben, welche durch Waschen mit Seife leiden würden, notiren
wir Ihnen hieiuit die Bereitung einer Fleckentinktur, welche
sich nicht allein durch ihre wohlseile Herstellung als auch
durch sehr leichte und sichere Anwendung empfiehlt; 2 Loth
recht fein geschnittene Scisenwurzel werden so lange in einem
Schoppen Wasser gesotten, bis das Ganze aus die Hälfte

eingekocht ist, sodann wird es filtrirt. 1 si- Loth Salmiakgeist
hinzugesetzt und diese Mischung in einem gut verkorkten Glase
aufbewahrt. Will man von der Tinktur Gebrauch machen,
so werden die im Stoffe befindlichen Flecken start damit
angefeuchtet und wenn die Feuchtigkeit genug eingedrungen ist.
die Stelle mit einer Bürste und warmem Wasser gut
ausgebürstet. Für Seidenzeuge bedient man sich zum Auftragen
der Tinktur und zum nachhcrigen Auswaschen am Besten
eines Schwammes, da die Bürste zu angreifend ist. Zum
förmlichen Auswaschen eines Stoffes nach dem Ausmachen
der Flecken bereitet man eine Abkochung aus sit Pfd. Seifenwurzel

auf 1 Maß Wasser, demnächst wäscht man, wie im
gewöhnlichen Seifenwasser, die Sachen zweimal aus und spült
sie dann m frischem Wasser nach.

An die Kragerin auf praktischem Heöicte. Jede

Erwerbsquelle erfordert Zeit und Kraft, mit Ausnahme
derjenigen von „an Zins gelegten Kapitalien", die, wenn sie

vortheilhaft und sicher angelegt sind, selbst für Sie arbeiten,
ohne daß Sie sich weiter dafür anzustrengen brauchten. Wir
unsererseits sind beim besten Willen nicht im Falle, Ihnen
einen andern Erwerb anzuweisen, wenn Zeit und Kräfte bereits

vollständig in Anspruch genommen sind. Wir bitten, Ihre
Anfragen gefälligst etwas näher zu präzisireu.

In Sachen der Kima-Hröle theilen wir den vielen
Fragestellerinnen mit, daß, nach eingezogenen Erkundigungen,
dieselbe im Handel hier noch nicht vorkommt, sondern bis
dahin nur erst privatim angepflanzt wurde. Sie ist
amerikanischen Ursprungs und werden wir uns auf Wunsch unserer
sich hiesür interessirenden Abonnentinnen bemüden, ihnen
diese Neuheit womöglich beschaffen zu können, indeß ist hiezu

natürlich einige Zeit erforderlich.

Frauen W. in Eh., I. in W., W. in II., .Hrn.

Mr. in It., Si. in V., T. Z. in Sch., H. At. in ZS.
Vorliegende allgemeine Antwort gilt auch an Ihre Adresse.

Wir werden uns bemühen, zu entspiechen, müssen Sie indeß

um Geduld bitten.

Herrn Iir. I. Diskretion bleibt in jedem Falle
gewahrt; schreiben oder fragen Sie jedoch unter irgend einer

Chiffre oder Ihnen beliebigen Zeichen, wie dies vielfach geschieht.

Herrn W. 1. Wir können Ihnen nicht rathen, Ihr
Kind in fremde Pflege zu geben. Ihr Geschäft erlaubt Ihnen
ja, wie Sie uns nlitlheilen, viel daheim zu bleiben. Ein
Kind, das keine Mutter mehr hat, und den Vater nur dem
Namen nach kennt, ist ein bedauernswerthes Geschövfchen.
Lassen Sie ihm Ihre Liebe und erzieherische Sorge zu Theil
werden, mit dem Bestreben, dasselbe zu einem guten und
tüchtigen Menschen heranzubilden, unbekümmert um das
Gerede müßiger Zungen.

Frau S. S. in A. Betreffend die Lima-Erbse verweisen
wir Sie aus die einschlägige allgemeine Antwort im Briefkasten.

Man genießt dieselben ohne Hülsen. — Eine Adresse

für Bezug von Jaconnet-Bändchen werden wir veröffentlichen,
sobald unsere Anfragen hierüber beantwortet sind. Ihre
übrigen Fragen werden wir brieflich beantworten, doch müssen

wir Sie um Geduld bitten; unsere Kräfte sind in der That
über Gebühr in Anspruch genommen. Inzwischen entbieten
w r Ihnen herzlichste Grüße, die Ihnen sagen mögen, daß
Ihre Annahmen keineswegs richtig waren.

Frau W. H. Sie thun sehr unrecht, Ihre kleinen
Kinder tagelang in demjenigen Zimmer sich aushalten und
dort spielen zu lassen, wo Sie mit Kohlmeisen glätten
Solcherweise verdorbene Lust unausgesetzt eingeathmet kann
das Nervensystem Ihrer Kinder sür ihr Leben lang schwächen.

Willigstes Kochöuch!

à

Wichtige Abfindung
für die Kcrnshcrttung

kl. Fleischküche.
Eimn.d.Früchte. - "
Abtheilungen.

Aàg ». M,mgg-Aà', 8t. Gatte».

3-

Mir Damen!
Die „Deutsche Vekleidungs-akademie" rn Dresden - Kursus
Abtheilung für Damen-Garderobe

— erlheilt nach deni rühmlichst
bekannten Klemm scheu Systeme durch
tüchtige Lehrkräfte gründlichen Unterricht

im exakten Zuschnitt von Damcn-
und Kinder-Garderobe; in Kursus 6
auch sür Herren- ».Domcnleibtväschcj
Stellen für Direktricen und
Zuschneiderinnen werden durch unser
Bureau vermittelt. Prospekte jederzeit
gratis und franko.

ì?^°I!îoii: Klemm, Schmidt
^ceß, Dresden, Nordstraße 32.

Patent-Spar-

.stiiàifflf-ZMmà,
auch für Obst, Gemüse tc.

Ein prciswü'.'diges. von jedem Kinde und
Nichtgeübtcn außerordentlich leicht zu
handhabendes Schälmesser, womit das Ein-
schnciden in den Daumen vermieden, raschere
Arbeit und

20—25 ° o Frnchtersparnitz
erzielt werden. Preis Per Stück; in Stahl
polirt Fr. 1. SV franko gegen baar jauch
in Briefmarken), oder per Nachnahme

Wiederverkäufe erhalten hohen Rabatt.
Bestellungen adressire man; An das
Versandt-Geschäft sür praktische
Erfindungen in Neu Münster-Zürich.

Melng's
selbstthätiges Backmehl zur
Herstellung von Brod, Kuchen, Torten, Pudding,

Pasteten :c., ohne Hefe, per si-

Kilo à 60 Cts.

Wbig's Puddingpulver,
um einen vorzüglichen Pudding ohne
Eier und zum halben Preise und ohne

große Mühe zu bereiten in Vanille, Mandel,

Citronen und Orange, per Paquet
für 4 bis 6 Personen à 35 Cts.

lMlMlt vorzügliches Nahrungs-
UHkUU) mittet (bereits aus mehr

als 20 Ausstellungen prämiirt), hat auf
der Pariser Weltausstellung 1878 die einzige

goldene Medaille seiner Kategorie
erhalten. k Paquet à 80 Cts, si- Paquet
à 40 Cts. (Broschüre gratis.)

Schwarzer Ustoo (keine Londoner

chinesischer "pit Mischung);
Mailing extra per Pfund Fr. 8. —

Congo „ 6. 50

Souchong » „ 6. 50
Carawanen-Thee „ 6. —

DM" Zu beziehen durch Emil Nagel,
Theaterstraße 20, Basel.

IM" "WD
(Verkauf, Verfertigung und färben)

Uàt txzàis <-r-. (si'lsisimsi
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|)riBaff(t)ulr né|lmü«nfür PitMjfii
fou ferait p'ofcffor ^oMer-gaffenter

5. üölorgentljal — .s}tUtingau;>mid) — STjalftrafêe 9.
Sïnfaug Dcé ©oituu'cvftuTeé Sen 26. Steril.

8 ©tementar=, 8 9îeal=, 4 ©elunbar» unb 1 FortbilbungStlafje. Xüdjtige Tkofeffotcn
uni) Seljrerinnen, jorgfaltige Organisation beë tliiterridjtcS, tf)coretifct)e unb rraftijcïjc Hebung
ber neuern ©prägen, große Sorgfalt in janiiarifdjet Sejießung. 3ajjtreidje Sieferenjen.

iiitnlifit -- Jiiftititt Sdinmfe - |ÜfmroU
in ltolle ant ©cuferfec (lit. SBaabt).

HIngenctjme Cage, jorgffiltige ©vjictfuug mit Familienleben, mäßige greife. §aujj!=
ftubien: Griemen bet franjiififdjen nub anbern ntobcrncn ©jnadjen. fiaufnuinnijdjer Unter«
riebt ic. ©ute Siteferenjen. Sjjrojprïte fteßeu ju ©ienften.

SMfjcte HluShmft crtßeilt S. ©d)tItMli in IKollC.

|tt Liitrv mis (Gntfrrfrc
ftnben junge pr ©tlcrnuug ber ftniijiififdjen unb cnglijdjen Spva.'be, jointe

pr »iffenjdfaftlidjen unb utuftfaliirijett HtuSbitbung Hlufnatpnc in ber Familie eincS

franjBftjdjcn SjjfarrerS.
9tatjere§ erttjeilt bereitmilligjt «Dîabame (vngcG.ibrtUjct' in ©t. ©alien.

55ei © A^it'jcl in SetVÛg ijt joebeu erjdjienett :

IHe ex ft en *§£1 utte v p f f x c£> t e n
unb bie

erfte Äinbc^tjftc0c.
93 e I e f; r u n g § b u d) für j n n g e $ * a u e n u n b SOI it 11 c r

non Br. »(. IH'U Timm Ott,
ineilanb 2ei6ar.it Sr. DJÏaj beë ficmigS non ©adjfen ic.

©reiunbjiuanjigftc Sluflage,
brircfjgejctgen non I)r. 3t. 35 indiet', ©ct). yjicb ijina trat b, iprofejjor ber ©ßnäfologic,

Sirettor beb ©ntbinbungS=3nfittut§ p SreSbcn ic
93tit 5CiteI=S>ignette. 12. ©ebunben mit ©olbjdjnitt Fr. 5.

Nouveautés.
Trousseaux. Layettes.

Mil fmtt ©î. 3üft
Sönaggaffe 7 fjitttcrnt ,,§ôtel ®anï", gtutd)

empfiehlt feine »Infertigwug unb Sagcr

nioileniftcc und foliileftcc Hii|'ctic~Hrtittct allée Hit
für Samen, Herren uub SHttöcr.

fHcidfOaltigcb Säger aller Hirten: ®otOangftoffe, ^laaelt, Seinen
unb ©aummoiaiicttcr, ttaf(t)entnd)cr, ©Vitien, »roVertcn, nnfgejcidv
nete sirttfel pm ©tiefen ober ©outadjiren ic tc.

2H'Oöeric= unb $otttad)C=3cid)mtngen merbeu auf alle Hirten non Stoffen
unb Kleibern prompt unb gcfdjmactuolt ausgeführt.

Liflöeries'
Zeichnungsatelier.

Broderies'

Corsets.
®orfetê, getoobulicben ober franpfifdjen SdjnittS ($ou6le), non Fr. 3 6t§ Fr. 20.

tpanpr 6:i»rfet§, mit uub olpte ©urt unb 2offelbefd)luß, Don Fr. 12 bis Fr. 25.

fôorfetê für Frauen mit ©laftique unb cngiijcßem 53ejd)luß.

eorfeté jeber Hirt für frnnttne Plüden »erben fdjueUjtenb geliefert.

dorfetê=tBcfd)lnffc bon 30 ©ts. an bis Fr. 2._

©crt»öcl)ttltcr, SeiVVittöcn, .ftinöcrgeftättli.
äßiebcrnctfäufcr erhalten «Rabatt. — Hèei Stellungen beliebe man bie Kattien»

Sßeite cinpjcnbcn. GS empfieljlt fid) tjöftidifi
SB. SBoUiit0Ct', (Sorfctfcfjtteibenu,

pr „31 oie" in 2öintert()Ur.

Damen-Paletots, Jacken uni Repnmänte
famit ^naßeit-Jlnjüöd^cn

finb in fdfönfter 9luëttmf)t bei mir eingetroffen unb $u allen greifen oorrätfjig,
tneldfe beftenS empfehle.

|tri)in«ni) (flli'itliuiüii
ttcktt beut ^Jiufcum, üOinrfttjaffc 10, St. ©alten.

J Jiir Jrftuen utiD Södjtrr! I
J $ie riibmtidjft befaimte bodftänbige „©djttlc Per ©atuettfd)uciöcrci" non ^

§. Älcmitt in ©veêSen, mit über 70f> ;'jci^mingen, ißreis nur 8 Hilar! ober fein ^
£> gebunben 10 Hilar!, empfiet)lt fid) iomofjl als SeitfaPeu für 2ehr=3infUtutc, Wie pm %
<% ©cIûftHnterridjtc in ganj neuer fiebentcr Hluflage. ^
<1 presbeit. äJ. .tîtcmtit'ë Scrlag, Forftftvafjc, Villa Iiellevue. §£

MilchprodvLcten-Fabrik
idUtht

»Ott («>roli & Auurg.

attwyl

ist eine von den Aerzten lebhaft begrüsste
Erfindung.

Dasselbe — ein ausschliessliches Milch-
präparat, welches Kuhmilch in ihrer
Zusammensetzung corrigirt und im Kindesmagen
feinflockig gerinnen lässt — hat sich, als
streng naturgemässer Milchzusatz. für

Neugeborns und schwächliche
Kinder

auf' Beste bewährt.
Preis per Couvert à 10 Portionen

(10 Tage ausreichend) Fr. 1.

Zu haben in den Apotheken. Wo /c

fUuiuTmrljt
non OnoO & Ihtberggg,

ein leichtvhrdnu'iches, zuckerfreies und
deshalb den kindlichen Yerdauungsorgancu
besonders zuträgliches Pi ä/iarat, eignet sich
ausgezeichnet - sei es als Beigabe zu
Kuhmilch oder condensirt.er Milch, wie auch,
namentlich bei Durch "all. blos mit Wasser
zubereitet -- für die Ernährung

einige Monate alter
Kinder.

Preis rer Büchse oder Packet (jebTage
ausreichend) Fr. 1 30, resp. Fr. 1 10.

Hue solche sind, in SpezCrcihaudlungen.

Anglo-Swiss Kindermehl.
Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle.

Vollständige Zusammensetzung' desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Biichse à 1 engl. Pfund Fr. 1.
Zu haben in St. Gallen bei C. Kehsteiner, Apotheker; C. W. Stein,

Apotheker. (0 E 2682)

SOCIÉTÉ DES IIS1KES DE TEVEY k M01ITREÜX.

P.M. PRODUITS ALIMENTAIRES un.
in Montreux (Schweiz).

Zéa
Molli zu rasqlier Herstellung
billiger, nahrhafter und
wohlschmeckender Suppen. Eine
ganze Portion kostet 4 Cts.,
braucht nur 10 Minuten zu

kochen.

Oettli's Kindermekl,
bester Ersatz der IMut-
termilch, in Mehlform
und in harten Tablettes,
wodurch ein Verderben

unmöglich wird.
Zu haben in den besten Spezereihandlungen

Fleur d'Aven,ilme,
wovon Suppen, besonders
kleinen Kindern und
Personen mit gestörter oder
schwacherVerdauung, zu

empfehlen sind.

und in den Apotheken,

NF" für nur 16 "Ä
20 ©Ifen .«IciDclTtotr,
20 Gücn rufoI'D, SitumnuCltud) ober SttDtCttttC,

1 .«rngett, l HJaar iVtanriicttcit, l fTaidicutuct), 1 ©djüvje.

a'üv nur 16 ®r.
^rcpfus=^teßof6

©tre^tgaffe 18 — 3Ütid> - ©treÇtgaffe 18.

©ingetroffen :

Wiafcfnneitfaöeu
in gcmünjdjteit ruer Farben, Vcfter Qualität unb ju 500 ?)afDê. 3u geneigter
HI6nat)me empfiet;lt fid)

fjjj). Irifîiriilj lloiiiüillfr in St. inllm.

Mj Qikjßß

Feinster cliiiiesiselter Familieiitliee
in eleganten Originalbüchsen mit 250
Gramm Inhalt zu Fr. 4 50 per Büchse.
Franko-Versendung per Postnachnahme
nach der ganzen Schweiz.

Depot für die ganze Schweiz_ hei
J. Finster im Meiershof, Zürich.

Mt PilifiLifidjfipfirttti
noiuften ©oftcmS, gans ger«d)loë unb

raudlfvci breimenb, für 1 — 10 fperfoneu.
«BilligftcS unb VcgueatficS Sodjen. Hleltere

ättDcrc um unb ift ber £l>m()eit jn fenbeu.
.ssiunvietcaüif)cnetuvi(i)tungett. s4reis=
courante gratis unb franfo Bon ber Fahrif.

U1!b •«biiltg: «famvett, oevfcljen
nut JJiuvrtiUcujcuOveuuci'it, Slaifcr=
tueuttetu, .fïrcujbrenncrn, !)iunb= u. Fh,(t)=
brenueni ©iujctne HSeftanbtljeite.

©mail 6>ciunDI)citD .Stoc(ig cf (f> irr
für tpotcIS, Htnftalten unb ^rioaten; ärsttid)
emjjfo^ten.

2B. A^uliCV, ©tabtf)auSpta| 13,
Rurich.

prattlgcfd)enli!
®urcl) jebe 33ud)f)anblung ju bejic^en:

Pa0 plldj kr ®l|f. ein SStumenftrauk

Dom Selbe ber 2eben§luei§l)e'tt für Den SKtar
be§ §aufe§. ©efammett unb IjerauSqrgebcu

oou ©ffeobov Tßiutlcr.
8". ©legnnt gebunben mit ©otbjdjnitt 5 Fr.

% ^euVcrget'ê «öcria9 ;n »crn.

(Sd)tt)cbtfd)c

3ü itbliöl'jdieit,
per Sßaquet ju 25 St§., größere fßar=
tien bittiger, empfehlen

gemut & Spvcdict, 6t. ©nücu.

®rucf ber «ER. ßälin'ftben Siuc^brucferei in ©t. ©allen.

54 Schweizer Iwaucn-Z'eitung. — Wtâtter für den líânsl'ichen /îre's.

Nrimtslliule imîi Pension fnr Mädchen
von Frau Professor Hobler-Kattemer

z. Morgenthal — Hottingen-Zürich — Thalstraße 9.
Anfang des Sommerkurses den 2K. April.

3 Elementar-, 3 Real-, 4 Sekundär- und t Fortbildungsklasse, Tüchtige Professoren
und Lehrerinnen, sorgfältige Organisation des Unterrichtes, theoretische und praktische Uebung
der neuern Sprachen, große Sorgfalt in sanitarischcr Beziehung, Zahlreiche Referenzen,

Knallen - Inßitut Schinnh - Wmnd
in lîoll I« am Gcnfersec (Kt, Wnadt).

Angenehinc Lage, sorgfältige Erziehung mit Familienleben, mäßige Preise. Haup!-
studicn: Erlernen der französischen und andern modernen Sprachen, Kaufmännischer Unterricht

:c. Gute Referenzen, Prospekte stehen zu Diensten.
Nähere Auskunft ertheilt L. Schmutz in Rolle.

In !lU Ktnfki'stt
finden junge Mädchen znr Erlernung der französischen und englischen Sprache, sowie

zur wissenschaftlichen und musikalischen Ausbildung Ausnahme in der Familie eines

französischen Pfarrers,
Näheres ertheilt bereitwilligst Madame Cngel-Hauscr in Sk. Gallen.

Bei S. Hirzel in Leipzig ist soeben erschiene»!

Die ersten Wuttevptl'ichten
und die

erste Kindespflege.
Belehrungsbuch für junge Frauen und Mütter

von Or. M. A. Von Ammon,
weiland Leibarzt Sr, Maj des Königs Von Sachse» :c.

Dreiundzwanzigste Auflage,
durchgesehen von I>>. I. Winâet, Geh, Nicdizinalrath, Professor der Gynäkologie,

Direktor des Entbindungs-Jnslituts zu Dresden ?c

Mit Titel-Vignette. 13, Gebunden mit Goldschnitt Fr. ô.

àvksuà
Iî'0U8863UX. Ans

m« Flliil M Z ü st
Waaggasse Nr. 7 hinterm „Hötcl Banr", Zürich

empfiehlt seine Anfertigung und Lager

mvliernfler unst svkiàester MüMie^ÄrtiKel nkler ârt
für Damen, Herren und Kinder.

Reichhaltiges Lager aller Arten: Vorhangstoffe, Flanell, Leinen
und Banmwolltücher, Taschentücher, Spitzen, Broderien, anfgezeich-
nete Artikel zum Sticken oder Soutachircn :c zc.

Broderie- und Soutache-Zeichnungen werden auf alle Arten von Stoffen
und Kleidern prompt und geschmackvoll ausgeführt,

àluwngsàlwr,

vorsolis.
Corsets, gewöhnlichen oder französischen Schnitts (Double), von Fr. 3 bis Fr, 20.

Panzer-Corsets, mit und ohne Gurt und Lösfclbeschluß, von Fr, 12 bis Fr, 25,

Corsets für Frauen mit Elastique und englischem Beschluß,

Corsets jeder Art für krnmme Rücken werden schnellstens geliefert,

Corscts-Bcschlüsse von 30 Cts, an bis Fr, 2,^

Geradehalter, Leibbinden, Kindcrgcstältli.
Wicdervcrkäufer erhalten Rabatt. - Bei Bestellungen beliebe man dre Taillen-

Weite cinzuscndcn. Es empfiehlt sich höflichst

B. Fügli-Vollinger, Corsctschneiderin,
zur „Rose" in Winterthnr»

sowie Knaben-Anzügchen
sind in schönster Auswahl bei mir eingetroffen und zu allen Preisen vorräthig,
welche bestens empfehle.

Frrî>i»l»iî> UcàM
neben dem Museum, Marktgasse 19, St. Gallen.

z Kiir Krauen und Töchter! ß

Die rühmlichst bekannte vollständige „Schule der Damenschneiderei" von ^
H. Klemm in Dresden, mit über 7»n Zeichnungen, Preis nur 8 Mark oder fein ^
gebunden in Mark, empfichit sich sowohl als Leitfaden für Lehr-Jnstitutc, wie zum K,
Selbstunterrichte in ganz neuer siebenter Auflage, ^

Dresden. H. Klemm's Verlag, Forststraßc, Villa, Letlsvus, A

Klictin
von Grob à Kunz,

/I/öi/Asdorns soà«o/?//i?/?6
/h//?c/sr

's
19 nusreicîlenct) I7r.

US?- ^11 Itiìlxzn ill lieil ^potlìàen. /e

Klndormrhl
von Grob die AndcrEczg.

s/n/giö Fancrts cr/töT

pk?r ^nc likltt oeiki- sse?T-t tiO

nusi'eiclienrt) I^r. s 39, ie?p. 1 19.

^ngIo-8«Î38 Xinàrmôbl.
Unlcrliatver, lö.Aiober unet Isiebter veräanliob atz anstsrs Kiucksrmotrtö, Voll-

otänckiuo /»i^aninronsstxnnA stsssstksn ttnäst sieb auf ster Etiquette,
preis par tlüebse à I m>-Z, vtnnst ?r. A.

/» Inrben in St. Ltaileir bei L, üslrsteiiror, Tpetlieber; O rV. Stein,
Vzxrtbelcer, Z? 2682)

MIM VW WM vt ZUM 6 «murr,
?à.- PK0I111II8 KMNIML8 àà!»-.

in I>lorrìi «z rrx fZebrvöix).

bettle Xinàiinlllil,
tsrmîlod, in Nebltorm
unst in tiartsn Tablettes,
rvostureti sin Versterben

unmö-Zieb cvirst,

?u imben in äsn besten 8pe?ereibunälungen

klein- tl'fkvàliiih,
vcovou Suxpsu, Nooonclors
blsinsn Xinstern unst?sr-
sonen mit Asstörter ester
sobcvaeberVsrstuuunA, ru

sinpksbtsu sinst,

unä in äsn àpotkelcen.

M- Kr inir TL K. "WKj
20 Ellen Kleiderstoff,
20 Ellen Oxford, «arrmtvotttrtch oder Indienne,

1 Kragen, 1 Paar Manchette», 1 Taschentuch, 1 Schürze.

Für nur i Ss Fr.
Dreyfus-Ziebotö

Strehlgasfc 18 — Zürich — Strehlgasse 18,

LM" Eingetroffen:

Wcflchinenfclöen
in gewünschte» vier Farben, bester Qualität »»cd zu ffstst Nards. Zu geneigter
Abnahme enipfiehlt sich

Kch. Frikdrich Doimiillrr in St. Gallen.

keiuài- eliiiihRtiellei- kitiuiliviilllee
in ele«a,nten Vriqinalbüebsen mit 250
tZrnmm Intmit, Idr, 4 50 per Lüebse,
tßranbo-VerssnstunA per vostnaobnàne
nnetl stvr Anime» Lotnvà,

Oexot kür stis erani-e Sebn ei?^ bei
ff. ff-iirsler inr Mleiersüok, Xürivlr.

Ktste Mol-KlchlMrate
neuesten Systems, ganz geruchlos und

rauchfrei brennend, für 1-10 Personen,
Billigstes und beguemstes Kochen, Aeltere
ändere um und ist der Obertheil zu senden,

KomPletcKücheneinrichtungen. Preis-
cournickc gratis und franko von der Fabrik,

îh) à Häng-Lampen, versehen
mit Mnrailleusenbrennern, Kaiscr-
brcnnern, Krcuzbrcnncrn, Rund- u, Floch-
brcnncrn Einzelne Bestandtheile,

Email - Gesnndheits - Kochgeschirr
für Hotels, Anstalten und Privaten; ärztlich
empfohlen,

W. Huber, Stadthausplcktz 13,
Zürich.

Schönstes Brautgeschenk!
Durch jede Buchhandlung zu beziehen:

Das Dach der Ehe. Ei» Blumenstrauß

von, Felde der Lebensweisheit für ve» Altar
des Hauses, Gesammelt und herausgegeben

von Theodor Winkler.
8", Elegant gebunden mit Goldschnitt 5 Fr,

I. Heuberger's Verlag in Bern.

Schwedische

Zündhölzchen,
per Poquet zu 25 Cts., größere Pur-
tien billiger, empfehlen

Lcmm â Sprecher, St. Gallen.

Druck der M. Kä lin'scheu Buchdruckerei in St, Gallen,
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